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Allitllcher Theil.
^ > u f Allerhöchste Anordnung wird für weiland

^e . lünigl. Hoheit Cajetan Grafen von G i r g e n t i ,
königlichen Prinzen beider Sic i l ien, Infanten von Spa-
nien, die Hoftrauer Mittwoch, den 29. November, an»
»czogen und dnrch zwölf Tage mit einer Abwechslung,
nämlich durch die erstm fechs Tage. d. i. vom 29. No»
vemlicr bis einschließlich 4 . December, die licfc und
dlncl, die letzten sechs Tage, d. i. vom 5>. bis einschließlich
w . Dttcmbcr, die mindere Trauer getragen werden.

Se. l . und t. Apostolische Majestät geruhten aller«
lMbigst die uachfolgcndcn Allerhöchsten Handschreiben zu
erlnsscn:

lieber Freiherr v. K ü h n !
Ich habe am heutigen Tage den Generalmajor

Heinrich Freihcrrn v. S c h o l l von dem Posten Meines
^andcSocrlhcidiguügSn'inistcrS in Gnaden enthoben und
sehe hinsichtlich scincr limfligcn Dicnslcövcrwendung einem
Antranc Ihrerseits entgeaen.

Wien, am 25>. November 1871.

Fran; Joseph in. p.

Kleber Freiherr u. K ü h n !
Ich übertrage dem beim Ncichslricgsministerium in

Verwendung stehenden Oberstlieutenant I u l i u S H o r s t ,
bei gleichzeitiger Ernennung zum Obersten in der Vand«
Wehr, unlcr Vorbehalt seines Rücktrittes in das stehende
Heer und Wahrung des ihm daselbst gebührenden Ran-
ges, die Teilung Meines ^andcSvcrlhcidlgungsministc-
riums in den im Reichörathc vertretenen Königreichen
und Andern, und haben Sie das dicSsallS Entsprechende
zu veranlassen.

Wien, am 25. November 187 l .

Franz Joseph m. p.

Se. k. und l . Apostolische Majestät haben auf Grund
eines vom Ministcrcrium des kaiserlichen Hauses und
bes Aeußern erstatteten alleruuterlhänigsten Vortrages
Mittelst Allerhöchster Entschließung vom 2 l . Sepember
d. I . den l . und l . außerordentlichen Gesandten und be-
vollmächtigten Mlnister im Haag, General der Caoalerie
Ferdinand Freiherrn v. ^ u n g e n a u , zum außer-
ordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister in
Petersburg allcrgnädigst zu ernennen geruht.

Se. l . und l . Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom !). October d. I . die Erhe-
bung dcg bisherigen l . und l . HonolarconsulatcS in
Bremen zu einem Honorar-Gencralconsnlatc, dann jene
ber beiden l . und l . Eonsularagcntien in M o n a und
Harbura zu Honorar-Viccconsulalen allerguüdigst zu ge-
nehmigen und zugleich den derzeitigen Houorarconsul in
Bremen Ludwig Gottfried D y e S zum t. und l . Ho
norar-Gencralconsul daselbst, ferner den Handelsmann
N ö t i g e r G a n s l a n d t zum l . und l. Viceconsul bei
^ M nuumehrigcn dortigen Honorar-Ocneralconsulalc sv
^le die beiden dcrmaligen Consnlaragcnten O. H . S i e -
^ k i n g in Altona und A. Geste in Harburg zu un'
^soldetcn l. und k. Vicccousuln auf den besagten Posten
"'U dem Rechte zum Aeznge der tarifmäßigen Consular-
^^uhrcn huldreichst zu ernennen geruht.

^ , Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
^Hs l uuterzcichnelem Diplome dem Vanquier in Wlcn
^ " a z E p h r u s s i , als Ritter deS OcdcnS der e,scrncn
^rone dritter Classe, in auSnahmSwciser Anwendung der
S t u t e n dieses Ordens den Nitterstand allerguädigst zu
""leihen gcruht.

, Der weiter des Miuistcriums für Cultus und Unter-
M hat auf Vorschlag des bischöflichen Ordinariate« den

^tlchelen an der Lehrerbildungsanstalt zu Trieft Franz
z>^est>a zum Rcligionslchrcr an der dortigen SlaatS-
"brrrealschule ernannt.

ss. Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
^oftssor der Handels < und nautischen Akademie zu
- 'csl Christian N i c p e r , dann die pehramlssupplcn-

,z" Leopold N c w i g und Joseph Z u k a l zu wirk.
nyen Ychlern an der k. l . Oberrealschule in Troppau

"Nannt.

Nichtamtlicher Theil.
Der Geschäftsträger Ih re r Majestät der Kö-

nigin von Großbritannien hat allen geborenen Groß»
britanniern, welche in den Vereinigten Staaten von
Nord-Amerika nalmal is i l t wurden, und allen als
amerikanische Bürger geborenen, später naturalisirten
großbritannischen Unterthanen, welche gegenwärtig in
Oesterreich-Ungarn ihren Wohnsitz haben, mitzulb/ilcn,
daß, falls dieselben ihre ursprüngliche Staatsangehörig-
keit wieder erlangen wollen, sie zu diesem Zwecke vor
dem 12. M a i 1872 eine schriftliche Erklärung vor
einem großbritannischen diplomatischen oder Consular,
beamlen zu unterzeichnen haben und daß jene Personen,
welche weitere Auskunft bezüglich der Form und Art
einer solchen Erklärung wünschen, wie sie durch den
Wort laut der Supplemcntarconoention zwischen Groß-
vritannieu und den Verciniglcn Staaten von Nord«
Amerika vom 23. Februar v. I . , notificirt am 4. M a i
v. I . , angegeben ist, sich au die königliche großbrilan-
uische Gesandtschaft in Wien wenden wollen.

Igurnalstiimnen über >as Ministerium
Aurrspcrg.

Die „ A u g « b u r g e r A l l g e m e i ue Z e i t u n g "
schreibt:

„Trotz der tiefen Wurzeln, welche der Pessimismus
in Folge der Ereignisse der letzten Wochen geschlagen,
wodurch eine sanguinisch-freudige Auffassung auch gün-
stiger Ereignisse unmöglich geworden, velschließt man
sich in unseren politischen Kreisen doch nicht den Hoff-
nungen, welche die neueste Wendung, nämlich die Er-
nennung eines Cabinets Auersperg — eines CavinclS
aus der. Verfassungsparlci — wachgerufen hat. Ganz
besonders geeignet, diese Hoffnungen zu befestigen, ist die
Parallele mit den Gepflogenheit«,,, die bei früheren Cabi-
nelSbilt'Uligcl, Üblich waren — eine Parallele, die nur
zu Gunsten der gegenwärtigen Vorgänge auefallcn kann.
denn sie zeigt, daß man den Fehler zu vermeiden sucht,
in den man bei früheren Gelegenheiten verfallen. Daß
man sich jetzt die hicbci gesammelten Erfahrungen zu
Nutzen macht, ist ein großer Fortschritt. Vor Allem ist
es von Vedcutuug, daß diesmal der Cabinctebilduug
eine Verständigung mit der Partei vorausgegangen,
welche vor allen berufen sein wird. daS neue Cabinet zu
stützen, und daß ferner im voraus ein bestimmtes Pro>
gramm ausgearbeitet worden war, auf dessen Grundlage
die neuen Minister solidarisch in das Cabinet zu treten
haben werden. Es wird auf diese Weist späteren Mei»
nungövcrschiedenhcitcn im Cabinet selbst, sowie der Even»
tualitäl vorgebeugt, daß das Ministerium mit dlr Partei,
aus welcher es hervorgegangen, in Widerspruch geralhe.
Während anderseits ein Parlamentarisches Ministerium
nur durch die Opposition der Gegenpartei gestürzt wer.
den kann, sind in Oesterreich schon zwci Vcrfassungs-
ministcricn van der eigenen Partei gestürzt worden.
Dies wird hoffentlich i,i Zukunft nicht mehr vorlom-
men, und die deutsche VerfasfungSpariei wird wohl
durch die gemachten Erfahrungen klüger geworden sei,,,
die Einigkeit wahren, welche sie doch eigentlich ihrem
Kampf ums Dafein in der Opposition gegen Hohcnwart
verdankt, und zugleich den Assimilirungsproccß zu sör-
dcrn suchen, indem sie sich die auflebenden andern Na-
tionalitäten zu Freunden macht. Auch waS die gali-,
usche Frage anbelangt, so wird nichts so heiß gegessen,
als es gelocht wird, und es dürfte dem AmtSanlritte
des Ministerin ns Aucrsperg eine präliminäre Verstau,
dlgung Mlt den Polen vorangegangen sein, und burster,
andererseits die Polen selbst einsehen gelernt haben, daß
es für ihre Forderungen eine Grenze gebe, über welche
sie in ihrem eigenen Interesse nicht hinausgehen dürfen.
Unter folchcn Verhältnissen kann man annehmen, daß
das neue Ministerium von vornherein sesten Boden
unter den Füßen hat, denn cS befindet sich im Einklang
mit der Krone uub mit der Partei, welche im Parla-
ment seine Stütze sein soll, und auch im Einklang mil
dem Minister des Aeußern. der. wenn er die Gewißheit
hat, daß im Innern jene Polit ik gemacht wird, welche
die Vorbedingung einer guten Polit ik nach außen ist.
sich nicht wird einzumischen brauchen. Diese Gewißheit
scheint sich Graf Andrassy im voraus verschafft zu
haben. Ucberflüsfigleit der Einmischung ist aber gewiß
die beste Schuhwehr gea/n die Einmischung und gewährt
der innern und äußern Polit ik die beste Garantie für
den innern und äußern Frieden. Wenn wi r es aber der

^ Einflußnahme eines Dr i t ten zu verdanken haben, daß die
Dinge diese Wendung genommen, mit welcher die leidige
Krisis in einer für die Verfassung und ihre Partei fo
erfreulichen Weise beendigt erscheint, so können wir uns
diese Einflußnahme schon gefallen lassen, sie mag von
Andrassy oder von wem immer kommen."

Der „ P e s t e r L l o y d " sagt: ..Wclchc immer die
Perspective dcS Ministeriums Uuersperg sein möge,
gehl es nach unserer Meinung lichtig vor, so wird sein
Eintr i t t lein allzu pompöser sein können. Gerade um
deßwillen abcr begrüßen wir es mit einem gewissen
Vertrauen. Keiner Regierung in Cieleithanieu kann
mehr zugcmuthct werden, alles zu lcislcn. das Meiste
und Wichtigste werden die Parteien zu lhun haben. Und
diese Ueberzeugung wird vor Allem m der deutschcn
Vcrfassungsparlci Wurzel fassen müssen. Zum zweiten
male gewährt ihr ein günstiges Geschick, die Hand an's
Ruder legen zu dürfen. S ie hat zu beweisen, daß sie
elwaS gelernt hat in den Slunden der Prüfung, sie hat
die NcgicrungSfähiglcil darzulhun, die ihr so oft l>c-
stritten worden ist. Abermals ist mit ihrer politischen
Haltung das Schicksal des ConstilulionaliSmus in Cis-
leithanien verknüpft. Daß ohne sie Oesterreich nicht re-
giert werden kann, hat sie u»ter dem Ministerium Hu-
hcnwart entscheidend dargethau; sie ergänze nun diesen
Satz nach seiner positiven, seiner productive« Seile.
Dazu ist vor Allem nöthig, daß sie den Gedanken eine«
soliden, eines „ichl schwankenden, abcr auch nicht sich
überstürzenden, eineö nicht überhasteten Regimentes fasse.
Schritt für Schritt hat fie das Terrain zu erobern
und zu befestigen, auf welchem sie sich die Regierung««
gewalt zu sichern vermag. Dazu geHort Energie und
Sicherheit in der Action, Maß und Selbslbeschrüntung
in den Zielen, denn um dauernde Ordnung in Cislei-
lhanien wird e^ sich handeln müssen, nicht um vorüber-
gehende Herrschaften, welche schou bei ihrem Einl r i l te
den Keim dcS Wechsels, dcS Verdränglwerdens in sich
tragen, den Stempel eineS Provisoriums, dem man nur
insoserne Werth beilegt, als man daS Kommende mit
nur noch größere Vesorgniß, nur noch wachsendem M i ß -
trauen betrachtet. Endlich cimnal muß es möglich sein
und von den Wichtinsten Parteien wenigstens zugestan-
den werden, den archimedischen Punkt dieses unbeareif.
lichen StaalswcsenS und StaalSlreibens zu finden."

Die , N . F r . P r e s s e " bemerkt über das neueste
Ministerprogramm: „ E i n kürzeres und bündigeres Pro-
gramm ist wohl noch nie aufgestellt worden. Dami t
wollen wir leinen Tadel auSsprechen. N u r zu häufig
hatten Programme leinen anderen Wcrth als den, daß
der Abstand zwischen Worten und Thaten, zwischen
Borsap und Ausführung, zwischen Verheißen und Er-
füllen ganz genau gemessen wcrdcn konnte. Die Manner,
wclchc der Berufung in das Cabinet gefolgt sind, fetzen
ihr E h r e n w o r t cin, daß sic die politischen Pr inc i -
pien, zu denen sie sich in ihrem bisherigen politischen
Wirken bekannt hallen, auch in ihrer neuen Stellung
treu bewahren wcrdcn. DaS gilt mehr. ale eine noch
so schwunghaft und pompös geschriebene Ankündigung.
Nicht blos dem Volle, nicht blos den Parteigenossen
und den Partcigcgnern, sondern auch dcm M o n a r c h e n
gegenüber haben diese Männer ihr Wort verpfände!, daß
sie ihrc Ueberzeugungen auch in der Stellung zu bcwäh'
rcn und zu bcltiäligen wissen werden, zu welcher sie
das Vertrauen S l . Majestät berufen hat. Sie werden
ihr Wot t einlösen, und sollten Versuchungen an sie

, hcranlrclcn, so wcrdcn sie dieselben leicht zurückweisen
lönmn. denu sie wollen ja ehrliche Manner bleiben."

Die T a g e S - P r e s s e " meldet- „D ie Action dcr
rm.en Regierung beamnt. «lle Anzeichen sprechen dafür,
daß es eine einheitliche, charakterfeste und energische Rc-
aicruna sein wcrdc, ohne Hintergedanken, weder waS
das Verhältniß der einzelnen Glieder und Ministerien
tu einander, noch was die Beziehungen derselben zu den
Bändern und Parteien betrifft. Von der Haltung der
lctzlcren und insbesondere von jener der deutschen Par-
lei wird cS abhängen, ob die fernere Entwicklung einen
ruhigen, gesicherten Gang nehmen, oder nach den F l i t -
terwochcn wieder gewonnenen Vertrauens neuen Schwan-
kungen, neuen Krisen anheimfallen wird. Die Verfas'
sungbpartci hat ihre besten und, waS mehr sagen w i l l ,
sie hat ihre geeignetsten Kräfte ins Tressen geschickt. DaS
Ministerium Adolph Auersperg ist keine Zangenaeburt
widerstreitender Rivalitäten, wenn rs auch unter schwe-
ren Wehen zur Welt gekommen; die Verfassungspa^ei
muß es daher stützen durch Eintracht im eigene» Sctiohc.
durch wohlwollendes Entgegenkommen den übrigen Frac<
tionen gegenüber, welche, die Verfassung anerkennend, ftch
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auf den Boden derselben stellen, um im Compromisse
mit den anderen Böllern Oesterreichs ihre eigene Natio-
nalität zu wahren. Der Kampf gegen die Feinde der
Verfassung, nicht der Krieg gegen alle Nichtdeulsche muß
fortan die Losung sein. Man darf nicht übersehen, daß
den Czechen neben dem energischen Charakter des Fürsten
Auersperg an der neuen Wendung der Dinge nichts so
sehr mißfällt, als die Geneigtheit dcr Polen, sich mit
den Deutschen z>l verständigen, und daß andererseits
ihre ganze Hoffnung einzig und allein auf der angeblichen
Ausbreitung dcr föderalistischen Idee unter den Stove-
nen und Kroaten beruht. „Vom Feinde muß mal, ler-
nen," sagt ein altes Sprichwort. Die Verfassungsparlci
sollte die Wahrheit desselben nicht mißachten."

„ R e f o r m " erblickt in den zwei Punkten des
Auersperg'schen Programmes, in der Befriedigung der
Polen und dirccten Reichsrathswahlen, die Garantien
des Erfolges. Concessionen an die Autonomie Galiziens
seien nicht nur zufolge des UmstandcS nöthig, daß dieses
Land unmöglich mit den übrigen Ländern Oesterreichs
zu einen Ganzen verschmolzen wcrdcn könne, sondern
auch aus Rücksicht auf das Zustandekommen einer star»
ken Reichsrathsmajorität. Die dirccten Wahlen aber
seien das einzige Mittel, um den Rcichsrath von den
Landtagen unabhängig zu machen und Oesterreich mit
Anschluß Galliens zu einem einheitlichen StaalSurga«
nismuS zu gestalten. Das Programm sei demnach
sehr gut.

politische Uebersicht.
Laibach, 30. November.

Die Lan dtags wählen sind nun in allen Ländern,
wo die Landlage aufgelöst wurden, ausgeschrieben. I n
M ä h r e n finden sie für die Landgemeinden am 13. De-
cember, für die Städte und Handelskammern am 14ten
und für den Großgrundbesitz am 15. December statt;
in der B u k o w i n a für die beiden erstgenannten Kalyc-
gorien an denselben Tage» wie in Mähren, jcdoch für
den Großgrundbesitz am 16.; in V o r a r l b crg endlich
werden sie für die Landgemeinden am 14. für die
Städte am 15. und für die Handelskammer am llllen
December abgehalten.

I n Böhmen ist die Agitation für die dircctcn
Wahlen bereits oon beiden Parteien eröffnet. Der con-
servative Großgrundbesitz hat seine Wahlliste bereits
festgestellt. Oer Sieg des conservative« Adels gilt
für gewiß.

Der „Pester Lloyd" dcmcntirt die Nachricht, daß
daS E i s e n b a h n gesch ä f t im Ministcrrathe ange.
nommen wurde; es hat noch gar lein Ministcrrath dar«
über stattgefunden. Derselbe demcntirt ferner die Nach-
richt, daß die Regierung aus dem Gesetzentwlnfe über
Pest'Ofen keine Cabinetsfrage machen wolle. Die Re-
gierung hat sich mit dieser Frage noch gar nicht be»
schäftigt.

Die Genehmigung der von der i n t e r n a t i o n a -
len Commiss ion in Frankfurt vereinbarten diploma-
tischen Abmachungen ist, gutem Vernehmen der „Frank-
furter Zeitung" nach, ans dem Cabinet Sr. Majestät
deS Kaisers Wilhelm bereits erfolgt, so daß dcr Schluß
der Conferenzen im Laufe dieser Woche erwartet werden
kann. Herr o. Goulard befindet sich noch immer in

Frankfurt und wird wahrscheinlich der Schlußconferenz
beiwohnen und den internationalen Vertrag zur Aus-
führung des Friedensinstruments vom 10. Ma i b. I .
mitunlerzeichnen können.

Der Ausschuß des deutschen Bundesrathes hat sich,
wie die „Nal. Ztg." meldet, in Betreff der Frage, ob
das Beschicken dcr Wiener I n d u str i ea u S st e l l u n g
als Reichsangelegenheit anzusehen sei, dahin schlüssig ge-
macht, daß das Reich die Angelegenheit in die Hand zu
nehmen habe. Es sollen zunächst die Bundesregierungen
ersucht werden, durch Anregung bei den Industriellen
>hres Landes die Beschickung zu fördern. Ueber den in
Wien zu beanspruchenden Platz für die Erzeugnisse
Deutschlands ist der Vorschlag ferneren Erwägungen vor»
behalten.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" bespricht
an der Spitze des Blattes die C o r r u p t i o n in
B e l g i e n . Ein anderer Artikel über Freisprechung von
Mördern in Frankreich schließt: Preußen fügte nach
Jena zu seinen Niederlagen nicht noch Selbsterniedrigung
hinzu.

I n eingehender Weise schildert ein P a r i s e r Cor-
respondent der „Köln. Ztg." die Schwierigleiten, die sich
sowohl dcr Gnadencommission als dem Präsidenten der
Republik in der Fällnna, definitiver Urtheile entgegen-
stellen. Je näher dcr Zeitpunkt dcr Entscheidung rücke,
desto dringender werde der Präsident der Republik per-
sönlich zu Gunsten der Verurtheillcn bestürmt und desto
heftigere Formen nehme die Besprechung dieser Angele-
genheit in der radicalen Presse an. Auf anderer Seite
tauche vielfach der Gedanke auf, daß die Erhaltung der
Gesellschaft einer Statuirung strenger Exempel in uner-
läßlicher Weise bedürfe. Vom staatsmännischen Stand«
punkte mache sich noch eine dritte Auffassung geltend,
welche den Tod für Ferru allerdings zulafse, aber für
Lullier, Rössel und die zum Tode verurtheilten Frauen
eine Strafmilderung beanspruche, während eine vierte
Meinung im Principe sich nicht gegen die Milde aus-
sprächc, wem, nicht eben schon einzelne Erschießungen und
zwar an einfachen Soldaten vollzogen wordcn wären,
so daß das Gerechtigkeitsgefühl sich empfindlich vcilctzt
finden müßte, wcnn man die Führer begnadigte, nach-
dem die Verführten schon hingerichtet wordcn. Dicsc
Gnadcnsrage sei somit eine dcr verwickellslen, welche der
Thiers'schen Republik durch die Umstände aufgedrängt
werden. Die unglückliche Manifestation der Sludcnten«
fchaft zu Gunsten Rössels, hervorgerufen durch den ehe-
maligen italienischen Correspondenten des alten „Moni-
teur", Herrn Jules Amigues, eine» Jugendfreund Emile
Olliviers. haben im Ucbrlgen der Sache der Milde mehr
geschadet; denn die Commission wolle sich nicht Gewalt
anthun lassen.

Der vom Nationalrathe in B e r n angciiommclie
Artikel 44, daS N i eder lassu ngsw esen betreffend,
gewährleistet allen Schweizern das freie NiederlassungS-
recht. Ein Heimatsfchein oder eine gleichbedeutende AuS-
w isschrift wird verlangt. Das Niederlassungsrecht kann
verweigert oder entzogen werden: 1. Wenn durch ein
slrafgcrichtlicheS Urtheil die bürgerlichen Ehren verloren
nehcn; 2. wenn der Betreffende der öffentlichen Wohl'
thätiglcit anheimfällt, ohne daß die Heimatsgemeindc die
Unterstützung bewilligt. Die Niedergelassenen dürfen mit
leiner Bürgschaft und leinen anderen Lasten als die
Gemeindeangehörigen belegt werden. Das Bundesgcsetz

regelt die Niederlasftmgs-Bewilligungsdaller und die
Marimalbestimmung betreffs dcr betreffenden Gebühren.

König V i c t o r E m a u u e l hat dem Papste seine
Bereitwilligkeit ausdrücken lassen, ihm einem Befuch ab-
zustatten. Der Papst ist nicht abgeneigt, ihn zu em-
pfangen. I m Vatican hcrrfcht große Aufregung. — Die
D e p u t i r t e n k ammer wählte Biancheri mit 2nd
von 349 Stimmen zum Präsidenten.

Der K ö n i g , welcher sich im Quirinal durchaus
nicht zurechtfinden will und überhaupt nirgends dc»
Aufenthalt in einer großen Stadt auszuhalten vermal),
fährt täglich im cinsachslen Costume durch die Stadt
oder bei den Thoren hinaus und lehrt erst bei der ein-
brechenden Nacht in scinc Gemächer zurück. „Ich lönnle
nicht im Vatican eingeschlossen bleiben wie der Pap>t,'
sagte er gleich nach scioer Ankunft in Rom, „warum
läßt sich dcr Papst auch bestimmen, darin zu lilcilicu.
und geht nicht durch die Straßen von Rom? Ich s^'ll
glaube hier in einem ctruslischen Grabe zu stecken."

Der Correspondent des „Wanderer" meldet aus
Nom Folgendes: „Das Ministerium hat den Beschiß
gefaßt, das Gefetz über die Ausiöfung der religiösen
Körperschaften in Nom nicht zur Vorlage zu bringen-
Iustizminister De Falco, welcher nunmehr seit drei
Wochen in Gesellschaft der Herren Scialoja und Bong^
bemüht war, allen internationalen Schwieri^lcilen dicscs
Gesetzes die Spitze abzubrechen, mußte iu dem vurgeslcn'
unter dem Vorsitze deS König« gehaltenen Miniflcrrathc
erleben, daß sein Vorschlag von der Majorität verwor-
fen wurde.

Der Ka iser von B r a s i l i c n benutzt den Auf'
enthalt in Rom, um die Monumente der Stadt ga î
incognito zu bcsnchcn und besuchte den Papst, sowie cl
dem Könige allsoglcich einen Gesuch rückerstattetc. Os^ü
alle Erwartungen sprach der Papst gestern im Consist
rium seine Allocution, sondern ernannte im Beise»'
seines noch immer in Trauer gekleideten Hofes v i c rM
Bischöfe für Italien und mehrere Bischöfe in M lW'5 '
Pius IX., welcher seinen AlltagSlalar von weider W ' "
trug, sah ganz wohl aus und clwähnlc blos, daß b'c
italienische Regierung sich vor dcr Well den A ü M ' "
gebe, ihm Garantien gegeben zu haben, während sie den
Bischöfe» gegenüber das königliche Exequatur auflcH
erhält. Der Sachverhalt ist clwa folgender: Zufolge des
GaranliegcsctzeS ist wohl das königliche Exequatur aus'
gehoben und der König nimmt auf die Ernennung de
Bischöfe von Zeile des h. Stuhles weder Einfluß "0«
Kunde, nur müssen die ernannten Bischöfe ihre M "
den italienischen Behörden tundgeben, um in den ÄcNV
ihrer Tcmvor^licn zu gelangen. DaS wollen nu" ^
Bischöfe nicht thun, um nicht stillschweigend die M l ' » '
keit des GaralitiengesctzeS anzuerkennen."

Ein officiclleS Coulinuniqm! aus C o n f t a n t i n o P /
demcnlirt die von mehreren Journalen vcrbleitclcn ^
rüchtc in Bezng auf die Ernennung von Commission^
zur Revision der Conucntioncn über die t ü r k i s ^ '
E i senbahnen und sagt: Die kaiserliche Ncgicllw«
hat tcinlswcgs die Absicht, an diesen Conventione" i'
rütteln, sondern sieht im Gegentheile mit Vergnügen t>>
Fortschritte dieser Unternehmung. Die Commission »vl»̂
nur einberufen, um über die Frage wegen des Bahnhof
in Constantinopel ein Einocrstänoniß zu erzielen. ^ '
C h o l e r a ist in Stambul uud in dem Viertel, " °

Hypothesen iibcr „Laid.lch" und
, , I .Mb iM I12 . "

I n der Nähe des alten Emona und auf seinen
Trümmern entstand die Hauptstadt des jetzigen Herzog-
thums Krain, und zwar aus einer deutschen Nieder-
lassung am rechten Ufer deS Flusses, am Fuße des von
den deutschen Eroberern bcfestiqtcn sogenannten Schloß-
bcrges, und aus einer slavischen am linken Ufer. Die
deutsche Ansiedlung, jener kleine Theil von Laibach, wel-
cher die eigentliche ..Stadt" bildet, erhielt von dem Flusse
den Namen. Die slavische Niederlassung, welche am
linken Ufer, auf den Trümmern der lümischen Festung
Emona angelegt und deshalb Ur lu l i ^ genannt, wurde
ungefähr um das Jahr 1200 durch Anlegung des Neu«
marltes mit dem Markte auf dem rechten Flußufcr ver-
bunden.* Den deutschen Namen ..Laibach" erklärte schon
Neneas Siluius, der um das Jahr 1450 schrieb und
Slavist war, als die Bezeichnung eines lauwarmen
Wassers. Franz Mitlofich (..Vodnit-Albnm," heraus-
gegeben von Dr. E. H. Costa, Laibach 185!)) sagt
Seite 183 rechts: „Man kann einwenden, daß der Name
nicht Laubach, sondern Laibach lautet. Was vor allem
den Diphthong .au" anlangt, so wird derselbe erst seit
nicht langer Zeit durch ..ai" ersetzt." Die Deutung
durch „Lau-Bach" ist allerdings eine „verunglückte";
denn man müß<e. vorausgesetzt, daß das Wort eben ein
deutsches ist, e«> in ..^aub-ach" abtheilen, und könnte es
etwa auf folgende Weise entstanden denken: Da die
Deutschen oon Italien her, wahrscheinlich auf Resten

* ,.Registratllr«-Reportori»m der laudeWchlichcu Haupt-
stadt Laibach" bci Kllin m den Mittheilungen des historischen
Pereins filr Kram 1852. S, »6. linl«. -

der Römerstraße über den Birnbaumerwald ins Land
tamen, stießen sie bei Nauporlus, dem heutigen Obcr-
laibach, auf ein klares Wasser, daS dort ans dein Berge
tommt. Solch ein Wasser heißt im Mhd. und Ahd.
licck, lUik oder !> (das lateinische lUM). Die Deutschen
fanden, daß eS ungewöhnlich warm war; es gefriert
äußerst selten, da es bekanntlich in seinem Bette warme
Quellen hat. Sie nannten es daher ,.daS laue Wasser."
„Lau" hieß im Mhd. l > der Stamm ist Ilnv, Olr.
ilnv«8. Somit hieß es I^licll oder noch wahrschein-
licher, da das Mittelhochdeutsche erst drei Jahrhunderte
später begann, I / ^v -^ ! . Nach den Gesetzen dcr Laut-
verschiebung gcht vv in d über, und so entstand I^!)-!loli.
Diesem Worte entspricht auch die jetzige lateinische Be-
nennung der Stadt, 1.üI)'U>-oum. Diese Form ist nun
von besonderer Wichtigkeit. Schwieriger, ja mir ganz
unmöglich ist es zu erklären, wie in der deutschen Form
..Laibach" oder. wie sie vor noch nicht langer Heil lau-
tete. ..Lauvach." in dcn ältesten Urkunden „Layvach,"
wo das 5 — v ist (siehe I . Grimms deutsche Gram<
matit, I. Th., S . 42), schwieriger ist es zu erklären,
warum der Lippenlaut n des Bestimmungswortes Ilnv
in der deutschen Form zweimal vorkommt, einmal als
v — )' — n dem neuen i, und dann auch als >>. Allein
nicht übuall spricht das Volk das i — u — ^ m v ' in
dcr südlichen Steicrmark z. A. sagt man I.adaoli. '

Ein Laub ach liegt in der Rheinprovinz an der
Quelle dcs Simmer b a ch e S. der immerhin ein lauer
Bach sein mag, die Laibach darf aber wohl ein :l<:1i.
doch schwerlich ein Bach qenannt werden. Graubach am
Rhein. Traubach an der Mosel dagegen sind Namen mit
dem Worte ^oll, denn Rhein und Mosel sind doch leine
Bäche.

Wäre die ältere Form Laibach, nicht Laubach, dann
hätte die ebenfalls versuchte Ableitung von 1<>< etwas sür
sich. I.M hieß und heißt noch heutzutage am Mittel- und

Niederrhein „Schiefer", im Altsächsischen auch „ " ^
(D.Wörterbuch v. Wiegand 1800) und Laibach niittoc
dann „Felsbach" heißen. Freilich müßten die Dcul'
schen den aus dein Berge herauskommenden Fluß >"
einen Bach angesehen hcivcn . und es bliebe nur noch °̂
il! statt «>i zn erklären, was keiner Schwierigkeit utite'
liegt. Die Österreicher setzten immer statt dcs mitt"'
deutschen «i ein üi, z. B. Mhd.: ioli wms», ^ 8 "/'
n'.'iüt >v'l8» >8t; Oesterr.: ie!i >vlU88, äa,88 din ^vlmt " ^
i«l,. Nach einer anderen Ableitung soll „Laibach" ""
„LicbiSach," „liebes Wasser," entstanden sein. .^

Wenn auch eine von diesen drei Ableitungen, uach ^
nen ..Laibach" ..Laues Wasser," ..Felöbach" oder . . l ' ^
Wasser" bedeutet, dcr hislor. Wahrheit entsprechen dl» ' l '
so bin ich doch gegen alle, auch gegen die von ' » ' l "
gestellte erste mißtrauisch, obgleich ihr die lateinische
nennung I.ildiu'nm eine gewisse Festigkeit vcrlcihl;
will nicht einmal fest behaupten, daß „ ^ " ' ^ ^ ^ll
deutscher Name sei. Noch mißtrauischer muß ich mc'
nun folgenden Versuch, dcn slovenischen Namen >'.!' ^
I.jlimr zu erklären, betrachten, und will ich denselben
mit aller Bescheidenheit vorgebracht, betrachtet w'ss"' '^

Die Befestigung des SchloßbcrgeS von Laibacl) s
höchst wahrscheinlich schon in die Zeit der M a M " ' '
Erich, Kadulach und Valderich; am Fuße d m "
erhob sich dic „Stadt" Lubach. I h r Mcnnber a»'l ^
Ebene an dem linken Ufer dcs Flusses halten >'^ ^ ^
wen wohl aleich nach ihrer Einwanderung "'cdergc " ,
denn ihre Niederlassung erhielt dcn heidnischen ^
Ki'lckim. Die andere, auf dcn Trümmern dcr ! " " ' ^
Festung Nm0Uli gegründete Ansiedlung Hleßc" pc o " ^

Wohlspalin^ ^
dem freien Felde (pol ju) im Often die Häuser " ^ .
lana gebaut wordcn scin. Die bisher genannten "> ' . ^
,er hinznqcbanlen Sladlthcile wcrdcn m ihnr " , ^
gung heutzutage in dcr slovenischen Sprache ^
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sich der Palast deS Sultans befindet, in starter Zunahme
begriffen. ' ' ' ^ ,

Die „Morning Post" veröffentlicht über Liverpool
kingetroffene Nachrichten aus M e x i c o , und zwar auS
MatamoraS, 10. November, und Monterey, 4. Novem-
ber. Eine Fourage-Expedilion wurde von den Rebellen
ln der Nähc von Saltillo zurückgeworfen. Trenito halte
Heclos und Nuilras befestigt und bereitet einen Angriff
vor, Cscobcdo wurde der Oberbefehl über sämmtliche
Strcilll'äfle der Negierung angeboten. Die RegicrungS-
truppen unter Consiru in Neu-Leon lehren gegen Mon-
terey zurück. ES heißt, Carvajal werde im geeigneten
Momente eine Revolution in Tamaulipas ausführen.

Großfürst Alexis wurde am 23. d. in Washington
durch Herrn o. Katalasy dem Präsidenten Grant vorge-
stellt. Der GlvMnst sagte: cS freue ihn, das Haupt
uner Nation kennei, zu lernen, welche in so intimen
3rcundschaflöbcziehungen mit Rußland steht. Der Prä.
sident hieß ihn herzlich willtommen und stellte ihn den
^odinetsministcril vor. Der Großfürst reiste am 24. von
Washington ab; ein förmliches Fest ihm zu Ehren findet
nicht statt.

Weltausstellung 1873.
Gerichten aus Harlorten zufolge, wohin der Inge«

nieur Hcrc Prasch von Seite der Oeneraldirection ent-
sendet worden ist, um den dortigen Arbeiten zu assisli«
ren, sind die mit der Herstellung der Eisenbestandlheile
für die große Rotunde des AuSslcllungsgebäudeS be«
schästiglcn Walzwerke in vollster Thätigkeit. Die Er-
zeugung der verschiedenen Eisenforten, die Anfertigung
von .'>W() Elr. Nieten :c. schreiten rasch vorwärts; die
Qualität des Materials entspricht den LieferungSbeding«
lussen vollkommen; die vorgenommenen Älegungs»,
Brcchungs« und Zerreißungsprobcn constatiren im Durch»
schnitte cine größere Festigkeit, als im Vertrage bedun-
gen wurde. Das Gerüstholz (Sämne aus Äaiern) ist
zum größten Theile schon in Wien eingelangt und auf
dem Bauplätze oder in der Nahe dcssellien am Donau«
Eanale gelagert. Oic Matcllaleiscnuahn zum Gauplatze
wird in acht bis zchn T M N fertig sein. Der Unter-
nehmer, Hcrr Harlourt, der in einigen Tagen hier ein»
treffen wird, um selbst an Ort und Stelle die erfor-
derlichen Vorarbeiten zur Aufstellung der Rotunde zu
leiten, hat bereits Hebewerlzcugc und Maschinen im
Gewichte von circa 500 i5lr. abgesendet, die in den
nächsten Tagen hier erwartet werden.

Als ein wirksames Fördcrungsmiltel für die NuS.
stelllmg habm sich öffcnlllchc Vumäge erwiesen. Es ist
deshalb eine Reihe solcher in Aussicht genommen worden.
Der Gencraloirector der Anksttlllma hat daS llnterneh-
Men im nicdei österreichischen Gcwcrvcvcrciiie und im
Ingenicurvercinc zu besprechen begonnen und beabsichtigt
ferner, im Laufe des Winters in den wichtigsten Indu-
strieuezirlen der Monarchie die Weltausstellung betreffende
Fragen in eingehenden Vortrügen,;>! behandeln. Inzwi-
schen hat Hcrr Scclionsrath Dr. Migerta in Bielitz-
Biala zwei Vorträge über die Weltausstcllungsfrage
gehalten, die den dortigen Gewerbcverein veranlaßten,
in einer Zuschrift an den Generaldirector der Ausstel-
lung die Versicherung auSzusprechen, daß der Verein die
Ausstellung mit all seinen tträflen fördern wolle.

Berichten auS Bukarest zufolge werden daselbst die
Vorarbeiten für die Betheiligung Rumäniens an der
Weltausstellung auf das eifrigste betrieben. Die fürst,
liche Regierung bietet Alles auf. um eine würdige Ver»
tretung der rumänischen LandeSprooucte und Industrie-
cr;c>l,i!>issc zu erzielen und geciMle Männer für die
rumänische Ausstellungscommission zu gewinnen. Der
fürstliche Minister für Handeln, Ackerbau und öffent-
liche Arbeiten, Hcrr Cretzulescn. mteressnt sich auf das
lebhafteste für die Ausstellung. Der Ministerrath hat
auch bereits ein Reglement behufs Constituirung der
AuSstellnngScommission und Normirung ihrer Arbeiten
genehmigt. AuS den Bestimmungen diescS Reglements
entnehmen wir, daß die rumänische Commission auS 15
Mitgliedern zu bestehen hat und in jedem Districte
eine Subcommission niedergesetzt werden soll, daß ferner
die fürstliche Regierung alle für die Herstellung der ru-
mänischen Exposition erforderlichen «uSlaaen bestreiten
und dieselben in das nächste Staatsbudget einstellen wird.

Hagesneuigkeiten.
— Se. Majestät der K a i s e r haben vorgestern Nach»

mittags der Dante-AuSstellung im neuen Künstlerhause in
Wien einen mehr als halbstündigen Vesuch gewidmet.

— (Aus den M i n i s t e r h o t e l s . ) Se. Excellenz
der Handelsminister Dr. Ban Hans hat sich bei der Ueber,
nähme der Geschäfte vorbehalten, die Veamlen be« Min i
steriums einzeln, je nachdem sich die Gelegenheit bieten
wird, zu empfangen. Es soll denselben indeß unbenommen
bleiben, sich bei dem Herrn Minister schon jetzt einzufin«
den. Inzwischen wird Se. Excellenz das übliche Amls-Nn-
triltsschreiben an die Handelskammern, die Eisenbahnge.
sellschaften lc. erlassen. — Se. Excellenz der Justiz«, ini-
ster Dr. G laser begrüßte vorgestern das versammelte Per.
sonale des Ministeriums mit einer seine Intentionen skiz«
zirenden Ansprache. Herr SeclicmSchef Freiherr v. MiliS
betonte in längerer Ansprache das Vertrauen, welches dem
Herrn Minister entgegengebracht werde. Die Thätigkeit des
Justizministeriums bewege sich in ruhigen, geordneten Bah-
uen; an den warmen Wunsch, daß diese eine bestimmlere
Richtung finden mögen, werde sich nach wie vor die ge>
wissenhafle Pflichterfüllung, die treue Hingebung für Se.
Majestät den Kaiser schließe». Freiherr v. MitiS schloß
mit einen, Lebehoch auf Se. Majestät. — Sr. Excellenz
den, Äckerbauminister v. Chlumccly sind durch den Herr»
SectionSchef greiherrn v. Possinger die Referenten einzeln
mit der Bezeichnung der ihnen zugewiesenen Geschäfte vor,
gestellt worden. — Se. Excellenz der Minister Dr. Unger
wird sich vorläufig im Justizministerium niederlassen.

— (Ocsterreichisches M u s e u m sür Kunst
und I n d u s t r i e i n W ien . ) Die kunstgewerbliche Aus-
stellung wurde in der vergangenen Woche von 5,586 und
seil der Eröffnung von 25.015 Personen (mit Ausnahme
der Freikarten) desucht.

— (D ie No r dba h n d i r ec t i an ) hat ihren Ve.
amleu mittelst Circular augezeigt, daß sie von, 1. Novem»
ber angefangen die Einkommensteuer sammt Zuschlägen für
sämmlliche Beamten und Diener aus der gesellschaftlichen
ilasse bestreileu wird, ohne daß den Veamlen ein Abzug
gemacht wird.

— (Jene Besitzer päpst l icher O b l i g a t » o«
ncn,) welche ihre Obligationen dem Comilö in Paris zur
bezüglichen Unuvechslung übergeben wollen, können sie an

Herrn Bankier Baron v. Sothen in Wien einschicken. Der-
selbe liefert sie, wenn eS gewünscht wird, nach Paris, über-
nimmt jedoch in diesem Falle leine Garantie, leistet aber
diese Garantie, wenn ihm die Papiere zur directen Um-
wechslung in Florenz anvertraut werden. Der Name die-
se« GroßhandlungShauses genügt für die Sicherheit der
Garantie.

— (Be lohnung . ) Der Herr Statthalter in Graz
hat einem Gemeindepolizeidiener fUr die Zustandebringung
eines steckbriefllich verfolgten Räubers eine Geldbelohnung
von sechzig Gulden ö. W. bewilligt.

— (AuS der Gene r a l ver fa m m l u n g der
Advoca ten lammer . ) I n ber vorgestrigen General-
Versammlung der steiermärlischen Aooocatenlammer wurden
für das Jahr 1872 in den Ausschuß gewählt: zum Prä-
sidenten Dr. Karl Rechbauer, zum ersten Vicepräsidenten
Dr. Wilhelm Kienzl, zum zweiten Vicepräsidenten Dr. F.
Dissauer, zu Ausschußmitgliedern: die Doctoren Nltmann,
Baltl, Koloschinegg, Leyer, Michelilsch, Polpeschnigg, Schlos'
fer, Sterger und Tunner.

— ( s i n neues K u p f e r - B e r g w e r k i n
S t e i e r m a r k . ) I n den Ritter v. Wachller'schen Vera/
bauen in der Veilsch wurde ein sehr reichhaltiges Kupfer-
erzlager ausgeschlossen. DaS 6rz mag nach dem Aussehen
und Gewicht wenigstens 20 Percent Kupfer enthalten.

— (Ueverschwe mmung.) Alle Vororte, wie die
ganze Umgebung von TemeSvar stehen heuer znm vierten
male unter Wasscr. I n Ezent.Mhaly sterben von circa
900 Anwohnern täglich drei oder vier vor Hunger und
Kälte.

Locales.
— (AuS dem V e r e i n s l e b e n . ) Die philhar»

monische Gesellschaft gibt am Z. December, Nachmittags
4 ' / , Uhr ihr zweites Concert. DaS Programm enthält.
1. C. Reinecke, Kuvertüre zur Operette: „Der vierjährige
Posten." 2. F. Mendelssohn-Bartholdy, Concert für da«
Pianoforle aus (!-mo11 mit Orchesterbegleilung, gespielt
von, Herrn Joseph göhrer. 3. Karl Horal, k) „Das
Ständchen," L. Harlmann, l>) „Wenn der Frühling auf
die Berge steigt," Lieder, gesungen von Frl. Caroline Hell,
Mitglied des lanbsch. Theaters. 4. C. Reinecke, Vorspiel
ftir Orchester zum fünften Acte auS der Oper: „Manfred"
(auf Verlangen.) 5. Ludw. v. Beethoven. Symphonie ü-äur.
— Anmeldungen zum Gesellschaflsbeilritle Übernimmt Herr
<5 a n l o n i.

— (Aus dem A m t s b l a t t e.) Beim hiesigen
Stadlmagistrate sind pro 1871 neun Stiftungen verschie>
dener Gattung zu vergeben, und sind Bewerbungen um
selbe bis 20. December beim Magistrale einzubringen.

— ( F l e i s c h l a r i s pro Deem ber.) Da« Pfund
Rindfleisch bester Qualität von Mastochsen lostet 20 kr., mill-
lere Sorte 22 kr., geringste Sorte Itt kr.; von Kühen und
Zugochsen kosten die drei Sorten Fleisch 23, 19 und resp.
15» kr.

— (Schadenfeuer.) «m 21. d, ist wieder durch
Spiel mit Zündhölzchen in dem Häuschen des Kaspar B i l .
ban in Dornce (Vezirl Krainburg) ein Schadenfeuer auS-
gebrochen und die erwähnte Keusche ein Raub der Fla,«'
men geworden.

— (Theaterber ich t . ) Gestern wurde uns das
Lebensbild „Drei Paar Schuhe" von Berla zum ersten
male vorgeführt. Auf „Maria Stuart" — „drei Paar

genannt. Um den Namen zu erklären, müssen wir vor
"llem fragen, was in ihm das „Thema", der Grund«
bestandtheil ist. Theilen wir ab : i^nd—lMik nnd halten
Wir I^lik für den Stamm, so müssen wir beachten, was
Mltlosich an dem a. O. dazu sagt: „Könnte nachgc-
wiesen werden, daß daS altslovcuischc W1) nicht nur
„Schädel", sondern auch „Erhöhung, Hügel" bedeute, so
wäre gewiß mancher genügt, dieses als Thema gelten zn
lassen." Uns könnten allerdings die Hypothesen eines so
»roßen Gelehrten wie Milloslch bewiesene Nesultate sein.
Wenn wir nicht eitel genng wären, den slavischen Sprachfor-
schern eine andere Ansicht zur gencigtcn Prüfung vorzu'
legen. Wie, wenn der Stamm von I^udij-um nicht lud,
'"noern dllma wäre? ÜIuim heißt im Ezechischen „Ge-
?leindeweide," „ebenes Feld." Auch im Slooenischen
^Nllllt dieses Wort vor. Die kleine Ebene, welche sich
t'Ne halbe Stunde von Steinbrück an, Fuße cmcs Ber-
^s ausbreitet, wird dwi«,. genannt. Doch — und das
'lt der bedeutendste Anhaltspuntt — in einigen Gegen«
.°/n klingt im Munde deS Volkes der Name der Stadt
^'liach noch heule einfach lilcin^. Wenn die Mutter
b a ? ^ ' " ^ für gute Aufführung eine Reise nach Lai-
uch verspricht, sagt sie: .,0u do« Mäon, po^loß öMiUw

llli^ ^ " Aussprache — „) Kww. " I n St . Martin
nc> der Umgegend dieses in der Nähe der ^aidachcr
oene gelegenen Ortes heißt Laibach allacm-in IMl iu,
' oer Aussprache m Älcina. Oi-om v (— u) IMno,
^ «ehe nach Uaivach, Mima ^u I « ^ , Laibach ist schön,

in.. ^ " Fluß und die Stadt Laibach heißen im VollS-
"unde auch iM,io!l.

ein 5-?" ^ südlichen Stcicrmart liegt in einer Ebene
^ r t Namens l i w i ^ . ('Zon dem i vor 1>I später.)

Den! ' bewirkt die Silbe ^ hier ebensowenig eine
llMnution von l)1lu»u, wie (lauiou und invuio^ De»

minuliva von äim und rgvsu sind; es bedeutet diuncn
ciileu Gegenstand, der zu einer dwuu, Ebene, in irgend
einer Beziehung steht, also der Fluß der aus der Ebene
tainint. die Stadt in der Ebene. Wie auS ravon, eben,
ravine, dic Eiicne, ward, sa loi,!,l^ aus dlliu, daS doch
offenbar die Wurzel von lMim ist, Iilauea m biauiell
werden.

Neben dem reinen MH„z und Ulan<n finden wir
be.m Bolle noch häufiger Il i laiul; allein daS i wird
kaum gehört und dient wahrscheinlich nur zur Ecleichle-
rung der Aussprache, wie im Französischen daS 63 in
^00ini>l,o, es ist nicht eine Vorsilbe von Gedeutung.
Olesc Aussprache dehnt sich bci Manchen in ^idluna, An>
ocre machen daraus ^Ml iuu . wo daS a fast unhörbar
l t, und wicder Andere sagen ^odianskci m«»w, die
^ch>tat>t. (Wer buchte dabei nicht an vwiglco in
Mahre., 5>) hier werden o und 1 fast gar nicht gehört,
°s Volt legt den Ton auf diau. D.e Form 1.sdl"u . . ,
st uns w.chlig, w.r sehen >., ihr das Eintreten eines be-
eu nngsloseu , wie sie im Slovmischen öfter. z. V .
'Nler L.ppenlauten vor präjotirtm Vocalen vor»

kommen.
DaS Voll nennt Laibacb auch UlÜ2U2, in ber Schrift

Vbluu.T. und läßt das u ebensowenig hören, wie daS i
in Idllma. Man könnte sich versuchen lassen, das u
vor dlllua für die Präposition „ i n " zu halten; allein
abgesehen davon, daß sodann die Endung nicht u lv.äre
und daS Voll vielleicht lieber na gebraucht hätte, das
v — u wird auch vor andere Stämme, ganz ohne Gedcu'
lung, blos der leichteren Aussprache wegen gesetzt; z. V.
vöo — öo; Einige sprechen jenes, Andere bringen dieses
ohne Erleichterung über die Lippen; ebenso voöi statt
deS schriftmäßigen (»5:i, ganz so vokno für okuo u. s. w.
Wil l man einen ttippenlaut mit nachfolgender Liquida
wie in l i i , so findet sich dieser Vorgang in vpr^zau^s
^ prkzaiijs.

Dieses v nun vor dem Stamme spricht das Volt
wie ein u auS, und zwar so kurz wie daS i in Ikialiu.
Daß vor dieses i ein nichlsbedeutenbeS I gesetzt wird,
habeu wir oben gesehen. Setzen wir es auch vor Ubiuua,
so haben wir die heutige slovenische Benennung unserer
Stadt ^uklullk. L?o spricht daSVolk ihu auS, und das
Volk hat ihn gebildet, das Vott also muß man hören.

Aber man schreibt „LjudijanH" ? Man spricht und
schrieb wohl auch Xl lm, jetzt schreibt man Xhmi ; man
spricht uscielo uild schrelbl jstzt usclol^o; daS Volk
spricht /utraj und man schreibt Hutr^ ' ; man spricht
p s I M uud schreibt zißlMu,. Fügt man auf gleiche
Weise in ..I^ikiaim" die j ein, so erhält man daS jetzige
I^ul i iMH, vei dessen Aussprache daS V o l l weder
ein volles 1 im Anfange, noch ein volles u und noch
weniger ein j hören läßt.

Ich habe nur noch zu erwähnen, daß mir die liber
diese« Th.lna erschienenen Abhandlungen in den „Mi l th .
des hist Vereines", in der „Novice", in ^inharl u. a.
nicht entgegen sind. Ich veröffentliche diese Untersuchung
schon jetzt, weil ich dabei die Gilte anbringen lann, die
verehrten Sprachforscher mögen mich zurechtweisen,
wenn ich bei dem Suchen auf Abwege gerathen bin.
Denn ich möchte gerne durch daS Dunlel zum dichte
der historischen Wahrheit gelangen. Ich bin ein Deutscher,
meine Kenntnisse im Slovenischen sind sehr unbedeutend
und ich habe diese Untersuchung nur deshalb angestellt,'
»veil ich bei der Veifassung einer Geschichte von Krain
auf dieses noch dunlle Thema stieß. Vielleicht setzen mich
nochmalige Berücksichtigungen desselben von Seile tüch-
tigerer Kräfte in deu Stand. meinen Schülern und
Lesern einst mehr als bloße Hypothesen über dasselbe
vorzubringen.

Anton Hc in r ich, l. k. Gym.-Profefsor.
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Schuhe!" — Nun ein guter Magen kann viel vertragen.
Wi r sahen wieder einmal Scenen aus dem echten Wiener
Leben mit obligatem Beisatz von Liedern und Tänzen. Wir
sahen schlichte Schustereleute, die von der Neugierde, von
dem Reize des Wohllebens aufgestachelt, das „noble," lustige,
flotte Wiener Leben kennen lernen wollten. Frau P a u l »
m a n n (Leni) war „echt wienerisch," voll Laune und
Energie; die Herren L ö cs (Flink), S c h l e s i n g e r (Ju-
lius) und S c h u l z (Maier). Dieses vierblätterige Klee»
blatt war bemuht, diese in der Wiener Küche fabricirte
und fUr den Wiener Boden passende leichte Speise auch
uns in Laibach genießbar zu machen. Nun, das gut be>
suchte Haus belustigte sich, nahm die Vorstellung mit Bei«
fall auf. Den innern Gehalt des Lebensbildes können wir
auf die Wage der Kritik nicht erheben, weil leiner vor«
Handen ist.

— ( D a m p f d r e s c h m a s c h i n e n « G e n o s s e n -
schaft.) FUr hiesige Oelonomen durfte die nachfolgende Notiz
von Interesse sein : I n Niederöslerreich hat sich im Bez. Groß«
Enzersdorf, Über den Antrag des Bürgermeisters Hye zu Nspern
an der Donau, eine Dampfdreschmaschinen-Genossenschaft
gebildet, welche beabsichtigt, eine Dampfdreschmaschine zu zehn
Pferdelrafl in der Maschinenfabrik von S ig l in Wien um
den Preis von circa 5000 st. anzulaufen, zu welchem Behufe
sich zehn Mitglieder bereit erklärten, einen Betrag von je
400 st. beizusteuern. Nach den Statuten dieser Gesellschaft
soll die Dreschmaschine nach Losung den Genossenschaftsmit-
gliedern der Reihe nach zur Benutzung überlassen werden.
Der Maschinist, welcher der Maschine beigegeben werden
muß, erhält außer freier Kost und Wohnung aus der Ge-
nossenschaftslasse einen monatlichen Lohn von 80 st. Auch
die Genossenschaftsmitglieder zu zahlen. Die Reparaturen^
der Maschine, welche nicht durch die Schuld des Miether«
entstanden sind, werden von der Genossenschaft bestrilten,
welche die Leihgebühr zur Deckung aller Auslagen verwen»
det, dagegen den Ueberschuß zu einem Stammcapilale an-
legen w i l l , um selbe« künftig auf die Verbesserung und
Hebung der Landwirthschaft zu verwenden. Die zehn M i t -
glieder, welche dieser Genossenschaft beigetrelen sind, haben
sich verpflichtet, für sich, ihre Erben und Nachkommen das
von ihnen für die Anschaffung der Dreschmaschine verwen-
dete Capital unauflündbar liegen zu lasseil. Das Ackerbau,
Ministerium hat nun, theils im Interesse der Verbesserung
der Landwirthschaft, theils zur Hebung des landwirthschafl-
lichen Maschinenwesens überhaupt, dieser Genossenschaft,
welche gegenwärtig nur über 4000 st. verfügt, und diese
Summe zum Ankauf einer Dampfdreschmaschine nicht aus-
reicht, zur Deckung des Restes einen Betrag von 1200 st.
sür das Jahr 1872 zugesichert, wodurch nun wohl die
erwähnte Genossenschaft in die angenehme Lage versetzt sein
dürfte, die Thätigkeit der Dreschmaschine für Niederösterreich
bereits im'kommenden Jahre beginnen zu lassen.

D a s Neue B l a t t ! 8 7 l . Die soeben eingetroffen^
Nummer 48 enthält: Eine unglückliche Liebe. Novelle. Aon Adel
heil, von sluer. — Die postalische Einheit Deutschlands. — Durch
Lothringen und Elsaß. Von Ludwig Lüffler. — Der Auerhahn.
Vlizze von F Zorn. — Komödianten. Von Rudolph Lindau —
Handel und Vertehr. Allerlei: Die neuen deutschen ReichSbrief»
marken. Die versunlene Silberflotte. Ein neue« Gesellschaftsspiel:
Tal l Tall '. — Correspond«,;. — Än Illustrationen folgende:
Volkslied. Das Zaberncr Iutelligenzblatt. Hof im Schwarzen
Ochsen zu Zabcru. Dorf im Elsaß. An der Festungsmauer
iu Pfalzburg. Deutsche und französische Kellnerin in Strasbourg.
Hauptportal des Münsters zu Straßburg. Die neuen deutschen
ReichsbriefmartVn.

ConjUtutionellcr Verein in Anbach.
T « Ausschuß beehrt sich hiemit, die Vereinsmitglieder

zur 36. (außerordentlichen) Persammlung einzuladen, welche
heute den ». Dccc,nber l . I . . Abends halb
8 Uhr , im Casino.GlaSsalon staltfindet.

T a g e s o r d n u n g :
1. D i e bevorstehenden Landtagswahlen.
2. Besprechung der Haltung der national-clericalen

Partei in jüngster Zeit.

Gingeseudet.

4!1oll kranken kratt uns 6e8u»skeit olme llleüioill
uns oluie Ko8teu. Kev2lv3ciöre Nli Larr? von I.ousoll.

Seitdem Seme Heiliglcit der Papst durch den Gebrauch der
delicate» NevZles^iule >1u ljsrr) glücklich wieder hergestellt und
viele Aerzte und Hospitäler die Wirlniig derselben anerkannt,
wird Niemand mehr die Hraft dieser lüstlichen Heilnahrnug be-
zweifeln nnd führen wir folgende Kranlhcileu an, die sie ohne
Anwendung von Medicin nnd ohne Kosten beseitigt: Magen-,
Nerven-, Vrust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-. Schleimhaut-, Athem-,
Blasen- und Nierenleiden, Tuberkulose, Schwindsucht. Asthma,
HuUcn, Uuuerdaulichlcit, Verstopfung. Diarrhöen, Schlaflosigkeit.
Schwäche, Hämorrhoiden, Wassersncht, Fieber, Schwindel, Blnt-
aufstcigcn, Ohrenbrauseu. llcbellcil und Erbrechen selbst während
der Schwangerschaft, Diabetes Melancholie, Abmagerung. Rheu-
matismus, Gicht, Bleichsucht. - Auszug aus 72.000 Certifica-
te« llber Genesungen, die aller Medicin widerstanden:

C e r t i f i c a t N r . 7 1 8 1 4 .
Crosne, Seine und Oise, Frankreich, 24. März 1868.

Herr R ichy , Steuereinnehmer, lag an der Schwindsucht
auf dem sterbevette u»d hatte vcretts die letzten Sakramente ge-
nommen, weil die ersten Aerzte ihm nur noch wenige Tage Leben
versprochen. Ich rieth die Kohles,',!«,'« ^w l j » ^ zu versuchen, und
diese hat den glücklichsten Erfolg gehabt, so daß der Mann in
wenigen Wochen seine Geschäfte wieder besorgen lonnte und sich
vollkommen hergestellt fühlte. Da ich selbst so viel Gutes von
Ihrer llovülu^li-l-n genossen habe, so füge ich gerne diesem Zeug.
nisse meinen Namen bei.

Schwester 8t. l .«mbor l .

Nahrhafter als Fleisch, erspart die lisv»Ie»<:löre bei Erwach-
senen »nd Kinder» 50 Mal ihren Preis in Arzneien.

I n Blechbüchsen von j Pfund fl, 1.50, 1 Pfund fl. 2.50,
2 Pfund st. 4.50, 5 Pfnnb st. 10, 12 Pfund f l . 20, 24 Pfund
fl. 36. Itev2!o3<:iöi-e l>I><x:o!Ät<i« in Pulver und in Tabletten für
12 Tassen fl. 1.50, 24 Tassen st. 2 50. 48 Tassen fl. 450, in
Pulver für 120 Tassen fl. 10, für 288 Tassen fl. 20, für 57«
Tassen st. Ali. Zn beziehen durch B a r r y du B a r r y k Eomp.

! in V5 i«u , ^VaH12,l:l»8H»»« I l r . s , l n I>Hlb20l» Ed M a h r ,
in Marburg F. K o l l e t n i g , in Klagensurt P. V i r n b a c h e r ,
in Graz Gebrüder O b e r r a n z m a y r , in Innsbruck D iech t l 4
Frank , in l!inz Hase lmaye r , in Pest T ü r ö l , in Prag
I . Fü rs t , iu Brunn F. Eber , sowie in allen Städten bei guten
Npolhelern »nd Spccereihändlern; anch versendet das Wiener Hans
nach allen Gegenden gegen Postanweisung oder Nachnahme,

Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte stehende
Annonce der Herren 2 Htei t tdecker 35 E o . in H a m b u r g
besonders aufmerlfam. Es handelt sich hier um Original-Lose zn
einer so reichlich mit Haupt-Gewinnen ausgestatteten Verlosung,
daß sich anch in nnsercr Gegend eine sehr lebhafte Betheiligung
voranssctzcu läßt. Dieses llumnchmcn verdient um so mehr oas
volle Vertrauen, indem die besten Staatsgarauticn geboten sind
nnd auch vorbenauutcs Hau« durch ei» stelS streng reelles Han-
deln und Auszahlung zahlreicher Gewinne allseits bekannt ist.

Neueste Post.
(Oriainal'Telegramme der „Laibacher Zeitung.")

P e s t , l t t November <UnterhauSsitzu»»ss )
Andrassy legt mittelst Zuschr i f t sein Depu t i r -
tenmandat nieder. I v a n k a in terpe l l i r t wessen
Vo r l age des Gesetzentwurfes über die N e f o r m
des Oberhauses. I i s z a beantragt, insulange
nicht in die Bera thung des Mil i tarssrenzbud«
gets einzugehen, als das M i n i s t e r i u m nicht
sämmtliche V l i l i tä rgrenzacten vorgelegt und
die nothwendigen Aufk lärungen gegeben haben
w i r d .

V e r l i n , 3 O November. De r Reichstag
verwar f m i t ROO ssegen 8 4 S t i m m e n das
Amendement bezüglich eineS zweijährigen Pau«
schalauantums fü r das M i l i t ä r b u d g e t , nahm
mi t > 5 V gegen l t 4 T t l m m e n ein dre i jähr i -
ges Pauschalquantum an , nachdem Delbrück
namentlich auf die herrschende S t r ö m u n g nach
Revanche im französische» Vo lke hingewiesen
hat, wenngleich die französische Reg ierung
loyalst bemüht ist, Ver t räge zu erfü l len.

« P a r i s , S O November. Veust ist ringe»
troffen, w i r d bei Thiers dejeuniren und sodann
nach London Weiterreisen

Pest. 29. November. Graf A n d r a s s y verab.
schiedete sich heule officieU von den Veamten des Lan.

desoertheidlyungSlninisterlllms und des Ministerprlist-
diums. Auf eine längere Rede HolNnS Namens der
Veamten des ^a,,desoertheidigungsministeriums sagte
Graf Andrassy: Wenn er während seiner fünfjährigen
Amtsleilung zuweilen das Gefühl hatte, daß feine Thä<
tigleit nicht ganz verloren war, so ging dicS aus dem
Gedanken hervor, daß die Honved-Inslilution Aufschwung
nimmt. Nun, wo er von Allem Abschied nehme, von
seiner Avgeordnetenslellung wie von der Theilnahme an
der Gesetzgebung, tröste ihn das Gewußtsein, daß er
Honoed bleiben tonne, und das werde er bleiben mit
l̂eib und Seele. Namens der Stabsofficiere sprach

Oberst Pongracz eine kurze AbschiedSrcde. Graf Andrassy
erwiederte, er bleibe ihr Kamerad und hoffe, sie bci den
Herbstmanvoern zu sehen. Hierauf verabschiedete sich der
Stab des Ofner Obercommando'S, gefühlt von Oberst
Reinländer. Graf Andrassy dankte mit warmen Worten;
ebenso gegenüber den Beamten des croatischen Ministe-
riums. Schließlich verabschiedete er sich von den ÄcaM'
ten des Ministerpräsidiums, Namen« welcher Kando
sprach.

Freiherr v. G a b l e n z reichte aus GesundheilSrücl-
sichten seine Demission ein, die ihm nach dem ..Pester
Uloyd" mit einem schmeichelhaften Handschreiben bewll«
ligt wurde.

P r a g , 2!). November. Der S t a t tha t l erei-
le i t e r erließ die Weisung an die Vezirlschefs, die
Demonstration der Aufstellung des Scptember'Rescripteö
in UnterrichtS'Localitäten unter leinen Umständen zuz»'
lassen und sofort die Amtshandlung einzuleiten, wenn
das Porträt des Kaisers aus öffentlichen Localilälen
demonstrativ entfernt werden solltt.

P a r i s , 29. November. Die Gräfin von ChaM'
bord (geborne Prinzessin von Modena, Erzherzogin von
Oesterreich) ist in ^uzern ziemlich bedenklich eilrankl,
Der Graf von Chambord wird sofort nach ^uzern zu«
rücklehren.

Telegraphischer TUechselcour«
vom 30 November.

5perc. Vtetallique« 58,25. — 5pcrc, Melalliquc» mit M«i-
nud November-Zinse» 58.25. — 5perc. National-Aultheu 67.?^»
- 18»A)cr StaatS-Auleheu 101.25. - Vaul-A.tlen 815. - «lr.dN-

Act en 320.80. — London I16.i»0. - Silber 116.50. — K. l M « . "
Ducaten 5.56 - Napoleond'or 9,28'/,.

Da« Postdampjschiff „Vaudalia," Capilän Fraxzen, ssU'll
am 25. November mit 151 Passagieren von Hamburg vi-, Havre
und Santandcr nach Havanna und NewOrleaus ali.

Angekommene Fremde.
Am 2!). November

« l « s » n t . Dr. O. Nccn, Graz. ^ Urschitsch, Krainblirq, "
Pehani, Nendcgss. — Maurin nnd Wiener, jiailfl., wie»^
Thomann, Steinbiickcl. — Potoc'nig, Kropp. — Dollenz, Ka»f-
mannsgattin, nnd Putschnig, ^trainburg.

^ t » « l t ^ V l « » . Schwarz'und Ruprecht, Kaufl., Wie»,
Oßanic, älanfm., Aczram. — Fran Ingovic, Krainburg, '
Fran Pollal, Nenmarttl.

» » l e n . »>«»s. Sellagss, Condilor, Agraln, — Fuchs, Kanter.
!»>«>»«'<'». Holzer, Oet'reitthändler, Agram. Zcchner, Cafl-tic'',

(ilraz. - Prcttner, Privatier, Fiume.
8»««»>«^«U5<e. Grjolc, Großlaschih,

Theater.
H e u t e : Zum ersten male: Tchleichcr und Genossen. ^ "

spiel iu 5 Aufzügen von Oen<!e.

^ » N ' U W
6 U. Mg. 724.,, , -;- 3 y >viud!lill Regen «o,«

<lO. 2 „ N. 725.87 4- 5.2 windstill , lrllbe ^.^en
10 „ Ab. 728 s.l, - j . 5.I windstill ttllbc
Trüber, regnerischer Tag. Windstill. Da« Tagcsmittel b«r

Wärme > 4 7", unl 31° llbcr dem Normale.
Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K l e i n m a y l -

^N l ' lon lH«»« '»^» W i e » , 29. November. Die Börse verkehrte in durchaus gllnstigcl.- Stimmung ohne besonders hervortretende Erschcinnn^eu. Lebhafte Nachfrage fanden Dampfschiff-Acl»"''
W U t ^ U U l ^ M ) z . Die neu eingeführte» Act«» der Hypothelar-Renteubanl wnrden mit einem Aufgelbe von 12 bis 14 fl. gehandelt. Die Course der Übrigen Effecten sind im groszm 2M'")'
schnitt gegen gestern wenig verändert.

^ . Al lgemeine « taa tsschu ld .
flUr 100 st.

Veld V,«s
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pTt.:
<n Note« verzinst. Mai-Novembel 58 20 58.30

« Februar-Nuguft 58 20 58,30
^ Silber „ Jänner-Juli . 67.60 67.60
. „ ^ April-October. 67.60 67.70

Lose v 1.1839 289. -290. -
« „ 1854 (4 °/,) zu 250 fl. 92,50 93,—
, ^ 1860 zu 500 fl. . . 10l.40 101.60
„ „ 1860 zn 100 fl. . . 115 - 116.-
« „ 1864 zu 100 si. . . 14250 143 . -

GtaatslDomäneu-Pfllndbriefe zu
120 fi. <l, W. in Silber . . 120 50 121.—
» . « r u n d e n t l a s t u n g s ' V b l i g a t i o n e » .

Für 100 fl. Teld Waare
«0l),men . . . . zu5p<lt 98— 99.—
«»Uz»« . . . . „ 5 „ 75,25 75.75
Medtr-Oeftlrreich. . „ 5 , 95.-- 96.-
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ 93 _ 94 _
Siebeubllrgen . . . ^ h ^ 75 50 76 50
Stelermarl . . . ^ 5 « 90 — 92 - -
Ungarn . - . . „ 5 , . 79.50 79.90

t i . Andere öffentlich» Anlehe»
Donauregulinmg«lose zu 5 pG«. 95.75 96 25
Ui «. Eiseubahlianlehen zu 120 fl.

zz. W. Silber 5"« Pr. SlUck 109 2ü 109.75
lln« Prämieuauleheu zu 100 ft.

» W. l?5.ft. siuzahl.) pr. Gtilck 99.-^ 100 ._

Wiener Communalanlelzeu, rü<l« Geld Waare
zahlbar 5p«t. für 100 fi. . . 8675 87.25

» . A c t l e » von »»«» lus t l t u t eu .

Geld Waare
Nuglo-üsterr. Vanl 285 — 285.50
Vaulvereiu 240.50 2 4 1 . -
Voden-Creditaustalt . . . . —.— —.—
«lreditanftalt f, Handel u. Vew, . 317 — 317.30
Creditanstalt, allgem. ungar. . . 180.75 131 —
Escompte-Gesellschaft, n. ö. . . 970. 975.^
Frauco-iisterr. Vanl . . . . 127,50 127.75
Geueralbaul —.— ^ - ^
HaudelSbanl 209 . - 209.50
Nationalbaul ^13.— 815 —
llnionbanl 277.50 278. -
Ntreiusbanl 106,50 106.25
Vertthrsbant 192 . - 19!'..-

« . Ac t l en von T rauspo r tu l i t e rneh»
munden. Veld Waare

Älfüld-Fiumaner V»hu . . . 134.— 185. - -
Vühm. Westbahn 260.— 2 6 2 . -
<l°rl-l!udwig-«ahn 260.— 26l> 25
Donau-Damvfschifll. Vesellsch. . 608.— 610. -
Elisabeth-Weftbahu 245.50 246.50
Llisabeth-Wcstbahu (Lmz-Vud-

wtiser Streckt) 2l0— 210.50
Ferdiuands-slorbbllhu . . . 2130 2135.—
FUnfl»r««u.«arcf«r.V»hn . 181. 182 —

5el> WlK»s
Fran,.I<,sevl,«,»abu . . . . 212.50 213 -
L lmber l l -« , t ^ . . I , f i l , , r ,V<, l )u > 169.50 170 -
Llohb, ilfterr 4s)y._. 4Y8,—
Oesterr. Nordwtstbahn . . . 222 — 223 —
Nudolfs-Vahn 164.25 164 75
Siebeubllrger Nahn . . . . 177,50 178.50
Ataat«bahn 393 50 394 50
sl ldbahu 201 60 201,75
Blld.nordd, Verbind. Nahn , . !78 .— 179, -
theiß-Vahu 255, - 256.—
Ungarische Nordostbahn . . . 163.50 164,50
Ungarische Ostbahn . . . . 12550 126.—
tramway 2 3 2 — 232 25

lss. «Pfandbriefe (fltr 100 sl)
<lllg. <lft, «odm-Trcdit-Austalt Geld Waar«

verlosbar ,u 5 p<lt. in Silber !04 50 104 75
>lo.in33I.rll<lz.,u5pLt,in».W. 86 50 87.—
/latwnalb. ,u 5 pLt, ö. W. . . 88.90 89 10
<!ng. Vob.-Cred.-Nnft. zu 5'/. P<lt. 88.75 8l).25

« . Priorität«oblistatlonen.
Gelb Waare

Hlis.-Westb, iu S. verz. (I. Emiss.) 9 5 . - 95.50
Ferdinands-Nordb. iu Silb verz. 105.25 105.75!
zranz'Ioseph«.»<»hn . . . . 99.80 100. - l
H.tarl.Lubw, V.». V.»«,.>.2m. 105.— 105 50
9elw?. «ordwtsti»»hn . . 100.— 100.20 l

siebend. Vahn iu Silber verz. . 90.10 ^
Slaatsb. G. 3'/, -» 500Fr. „!. Em. 135 75 1^ ' A
SUdb.G, 3"/. i. 500 Frc, pr. Stllct 111 25 N l ' '
slldb.-O.i»200fl.z.5^f>lr100fi. 92.70 ^ - '
Kllbb.-Vou« «^/. (187 ,̂ -74) ,..., ^.

i. 500 Fccs pr. Gtild . , 229 — <«"../)
Un„. Ostbahn für 100 fl, . . 87.10 »?"

» . Prlvatlose (per Slllct.)
treditaufialt f. Handel u. Gew. <»ell> " " ^

zu ioo fi. °-.W ^ ^ V o
Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . 14"0 " '

Weckfel(3M°n)Oeld W°°^
Nugsbura für I00fl Mdb.W. 98.b" ^
FraulfurtaM. 100 si. oetto >'«»" ^ftO
Hamburg, für 100 Marl «°nco 8b v^ ^
Loudon. für 10 Pfuud Sterling lib.U" ^ ^
Pari«, für 100 Franc« . . . «" " "

(Tour« V<r Geldsort«»»
t̂. MUuz-Vucaltl. . 5 st. 56 " . . , ^ ^

lNavoleonsb'or . . 9 ., ^>j " ^ " 74̂  „
Preuß. Kassenscheine, 1 « A . « 75 ^
Wilder Nb ^ 29 ^ '^" "


